
Weischbach, Oberlinxweiler und Remmesweiler, etwa 30% in Hirzweiler und etwa
20% in Werschweiler und Dörrenbach den Gemeinden. Soweit es sich dabei um
Wilderungsland handelt, dessen Bewirtschaftung auch noch in der zweiten Hälfte
des 18. Jahrhunderts üblich war, lassen sich über die Nutzungsanteile keine näheren
Angaben machen. Damit können auch sie bedauerlicherweise nicht zur Berech¬
nung der bäuerlichen Nutzflächen herangezogen werden.
Dieser Mangel fällt allerdings deshalb nicht so schwer ins Gewicht, weil die Wiesen
und besonders die Äcker der Gemeinden an alle Nutzungsberechtigten im Verhält¬
nis ihres tatsächlichen Besitzes ständig verlost wurden. Das Verteilungsverhältnis
stimmt folglich mit dem Besitzverhältnis ziemlich überein, so daß der Eigenbesitz
der Bauern im Oberamt Ottweiler zur Grundlage der Berechnung herangezogen
werden kann, sofern ein entsprechender Aufschlag aus dem Gemeindebesitz nach
den Verlosungsrichtlinien getätigt wird.
Eine weitere Gruppe von Landbesitzern wohnte gar nicht am Ort. Es sind Bauern
der umliegenden Gemeinden, die vornehmlich Wiesen, seltener Äcker auf frem¬
dem Bann innehatten. Auch dies muß gebührend berücksichtigt werden 127 . Im
Oberamt Saarbrücken lag der Wiesenbesitz Auswärtiger bei durchschnittlich 12% ;
in Emmersweiler bei 56%, St. Arnual 25%, Güdingen 18%, in Ransbach und Bre-
bach bei 16% und in Rösseln bei 14%. 11% des Ackerlandes in Emmersweiler
besaßen Franzosen und 10% gehörten Saarbrücker und St. Johanner Bürgern.
Im Oberamt St. Johann waren 21% der Wiesen in fremder Hand; in Sulzbach
58%; zwischen 30 und 40% in Elm, Fürstenhausen, Hirtel, Holz, Knausholz,
Niedersalbach und Walpershofen; 20—30% in Geislautern, Kölln und Wahl¬
schied. Der Anteil am Ackerland erreichte ebenfalls 12%. Auch hier führte Sulz¬
bach die Spitze an (44%), gefolgt von Knausholz (38%), Berschweiler (24%) und
Holz (19%). Im Oberamt Ottweiler lag der Durchschnittswert der von fremder
Hand bewirtschafteten Wiesen bei 18%. Die Werte gleichen im übrigen denen im
Oberamt St. Johann. Zwischen 40 und 50% der Wiesen waren in Landsweiler und
Wustweiler, zwischen 30 und 40% in Wiebelskirchen und 20 bis 30% in Dörren¬
bach, Welschbach, Hangard, Hirzweiler, Niederlinxweiler, Oberlinxweiler und
Steinbach in der Nutzung der Nachbarn. Dagegen nimmt sich der Besitz Auswärti¬
ger am Ackerland mit 3% im Durchschnitt bescheiden aus.
Am Beispiel von Etzenhofen im Oberamt St. Johann (Abb. 1) sind die Anteile Aus¬
wärtiger an den Nutzflächen des Bannes und die Rechte der Etzenhofener auf frem¬
den Flächen ausführlich dargestellt. Ähnlich sah es auch in den größeren Orten
an der Saar aus, deren Verhältnisse sich durch die Vielzahl der beiderseitigen An¬
sprüche nicht mehr übersichtlich darstellen lassen.
Die Werte lassen erkennen, daß der Anteil an Wiesen und Äckern auf fremden
Bännen zwar unterschiedlich groß war, im Prinzip aber ein Ausgleich zwischen
dem Land, das man Fremden überlassen mußte, und dem, das man auf fremdem
Bann selbst nutzte, erreicht wurde. Diese Sachlage spielt folglich bei der Bestim¬
mung der Nutzflächenverhältnisse keine wichtige Rolle.
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